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Dä Bolle, um dä de Bund dur de Meyerhofer choo isch,
müe mr dur e Schtüür luege z'decke vilicht mached
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Fortsetzung von Seite 2

lität zu sehen. Und die Qualität kann
sowohl bei Architekten des neuen als
auch bei Architekten des alten Bauens
liegen. Es gibt kein dümmeres geflügeltes

Wort als das: Ueber den
Geschmack lasse sich streiten. Nein, über
die Stile läfjt sich streiten; man kann
Realist oder Idealist, Impressionist oder
Naturalist, Idylliker oder Monumentalist
sein, darüber läfjt sich freilich streiten
und wer will, kann sich die Köpfe
zerschlagen aber darüber, was
geschmackvoll oder geschmacklos ist,
darüber streitet man unter Intelligenten
eben nicht. Unter Intelligenten wird
man nicht die Frage aufwerfen, ob Walt
Disney oder Rembrandt der größere
Künstler sei, man einigt sich, unter
Intelligenten, auf die Ueberzeugung, dah
jeder auf seinem Feld Geniales
geschaffen habe. Es geht nicht um den
Stil, sondern um die Qualität, und da
wag ich zu sagen, dah es absolute
Maßstäbe der Qualität gibt. Die Courths-
Mahler ist literarisch von geringerer
Qualität als Giono, und Stokowski isf
ein kleinerer Dirigent als Nikisch.

Nun suche ich nach einleuchtenden
Beispielen, die dem Leser den Unterschied

von objektiv feststellbarer Qualität

und objektiv nicht feststellbarem
Stilwert vor Augen führen soll. Was
suche ich auch!? Dieser Tage hat der
Zürcher Architekt und Kunstkritiker Peter

Meyer, dem die Gabe gegeben ist,
aesthetische Erkenntnisse in einer klaren,

überzeugenden Sprache
auszudrücken, in einer zürcherischen
Tageszeitung ein freffliches Beispiel gebracht.
Hier ist es: «Ob einer Aepfel oder
Birnen ifjf, das isf eine Frage des persönlichen

Geschmacks, über die sich nicht
streiten läfjf; aber auch der, der Aepfel
vorzieht, isf durchaus imstande, zu
beurteilen, ob eine Birne saftig oder holzig

oder faul ist - - denn das ist eine
Frage der objektiven Qualität.» Das
heifjt auf unsern Fall übersetzt, «Ob
einer Flachdach oder Steildach
vorzieht, das ist eine Frage des persönlichen

Geschmacks, über die sich nicht
streiten läfjt; aber auch der, der das
Steildach vorzieht, ist durchaus im
Stande, zu beurteilen, ob ein Flachdach
aesthetisch einwandfrei und sinnvoll ist
- - denn das ist eine Frage der objektiven

Qualität.»

Schon wollt' ich schliefjen, als mir
noch ein gutes Beispiel einfiel: Ob man
an der Sportolympiade sich zu den
Weifjen oder den Negern hingezogen
fühlt, das ist eine Frage des persönlichen

Geschmacks, über die sich nicht
streiten läfjt. Wenn aber ein Neger beim
Stabhochsprung 4 Meter springt und
ein Weifjer 3 Meter, so gibt es eine

objektive Beurteilungsart, festzustellen,
ob der Neger mit 4 Metern höher
gesprungen ist als der Weifje mit 3 Metern.

Man sei also beruhigt: es wird möglich

sein, eine Jury zusammenzustellen,
die in ersfer Linie die absolute Qualifät
und erst in zweiter Linie die Sache des
Stils beurteilt und damit zu einem
gerechten Urteil kommt.
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